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Ad 1.

Sffiir Haben gefeHen, bafe ber praftifdje Unterridjt,
b. H' ber aftioe SRilitärbienft bie ©runbbebingung
unb bie SBafiä für bie militärifdje Sluäbilbung ift
unb unmöglidj umgangen roerben fann. SBir er«

Halten ba nebft ben ftrammen gormen eine SRenge

oon Sbeen unb Sliujaltäpunften unb roenn roir
biefe gefdjicft ju fammeln roiffen ober fie überHaupt
nuv fammeln roollen, getuigetiben ©toff uub audj
einen paff enben Seitfaben, um bann im Sprioatleben
bas ©anje nodjmalä rutjig unb mit Sßerftanb ju
ftubiren unb ju ergänjen. ©ie SRititär*©djule
giebt unä SRaterial unb Slnleitung baäfelbe ju
oerarbeiten, bie gortbilbung aber bleibt bem sprioat«
fleifee eineä jeben ©injelnen überlaffen. ©ie £aupt»
faaje roirb fein, bafe Seber tradjte, fein ©tubium
in einer Slrt uub SBeife ju oerfolgen, bafe baäfelbe
für iHn audj jroecfentfpredjenb, b. H- nufebringenb
fein roirb. ©ä ift biefeä immerHin nodj mit ©djtoie»
rigfeiten oerbunben nnb nur ju leidjt fann man
babei auf Slbwege geiatHen. ©efeHalb fei eä mir
erlaubt, über ben ©egenftanb einige SBinfe ju geben.

SBor Slüem auä befdjränfe ber Unterojfijier fein
©tubium auf biejenigen gädjer, weldje ju wiffen
für iHn unerläfelidj finb, laffe wenigftenä fo lange
HöHere „fyoeige Hübjdj bei ©eite, biä er in ben

nieberen »oüftänbig befcjlageu tft. ©ie Slnforbe»

rungen, roeldje Heutjutage an bie einjelnen ©rab«
geftettt werben, finb fo grofe unb roerben mit ber

^eit unb bem gortfdjritte nodj immer grofeer, bafe

ber SBetreffenbe für lange Slrbeit genug Hat, roenn
er benfelben ootlftätibig entfpredjen roiü. ^ubem
roäre eä ein oerfeHlteä SBorgeHen, an einem ©e*
bäube roeiter ju bauen, fo lange bie SBafiä felbft
nodj fdjroanfcnb unb unooUenbet ift. ©in foldjer
43au rourbe nur ju balb roieber in fein SRidjtä ju»
fammenftürjen.

Sn biefem ©inne fagt baHer oon SBerbo: ,,©ä
ift nidjt meHr möglidj, bafe ein ©injelner baä ganje
©ebiet militärifdjen Sffiiffenä unb Äönnenä be«

Hervfajt; auf ber notHroenbigen allgemeinen ©runb«
läge mufe baHer um fo meHr ein ©ingeHen auf bie

Slufgaben ftattfinben, bereu Söfung baä praftifdje
Seben oon jebem ©injelnen, je nadj feiner ©teüung,
erforbert."

SBei aüebem ift ju berücffidjtigen, bafe im sprioat«
leben es ben meiften »ou unferen Unteroffijieren
an £eit gebridjt, militärifdjen ©tubien objuliegen.
©ie SBernfägefdjäfte erforbern burdjfdjiiittlidj bie

»otte SHätigfeit eineä Seben; am Slbenb ift man
meiftenä ermübet unb jum ©tubium nidjt meHr

aufgelegt. Um fo notHroenbiger ift eä, bafe Seber

fidj beftrebe mit feinen freien ©tunben etroaä Hauä«

Hälterifd) ju oerfaHren unb biefelben nur baju be*

nüfee, um fidj auf baä SRepetiren ber für
iHn notHroenbig ften unb roidjtigften
gädjer ju »erlegen.

SBie oft aber glaubt man für bergleidjen ©tubien
feine 3elt iu finben, roo biefelbe bei einiger SBittenä»

fraft unb roeniger Slbneiguttg bodj oorHanben roäre

©in ©pridjroort fagt: „SRan rooüe bie ^eit finben

ttnb man roirb fie finben." ©eroifj ein Seber ift

im ©tanbe alle Sage unb namentlidj an ©onn»
unb geiertagen ein roenig Hinter bie SReglemente

ju ftfeen unb roenn er bann auf einmal nur roenige
sparagrapHen wieber buvcHftubiren unb fidj ein«

prägen roütbe, fo fäme er nadj unb nadj oHne

SRüHe baju, baä ©anje fidj grünblid) anjueignen.
Äönnte man in biefem ©inne j. SB. aüe Sage nur
eine Halbe ©tunbe opfern, fo würben für unfere
^roerfe im SaHre 182% ©tunben ober gleidj 1574 Sag
gewonnen werben. S11111^'0 eine 3eit, bei wel*
cber, wenn fte gut angeroenbet roirb, etroaä geleiftet
roerben fann.

Sm gerneren roirb eä notHroenbig fein, bafe man
baä ©tubium auf eine praftifdje SBeife beginne unb
nad) einem geroiffen ©nftem burcbfüHre. sprafttfdj
nenne idj eä, roenn man ein gaaj nad) bem anbern
in einer geroiffen logifdjen SReiHenfotge unb nadj
einem entworfenen spiane burdjnimmt unb nidjt
auf einmal in aüen möglidjen $roeigen Herumfpringt.
Sieber ftaj auf einmal mit Sffienigem befdjäftigen
unb bafür biefeä um fo grünblidjer burdjneHmen.
©abei roirb man gut tHun, für ben Slnfang fidj
an baä ©infadjfte ju Halten unb erft naaj unb nadj
immer roeiter in ber betreffenben SRaterie »orju»
bringen.

©nblidj fott bann aber audj fo ftubirt roerben,
bafe babei ein fieberer ©rfolg erjielt roirb. SRit
einem bloä mecHanifdjen SBerfolgen ber SBörter, b. H«

mit einem oberflädjlidjen unb unbebadjten Sefen ift
eä nidjt getHan, man mufe oor Stttetn auä ridjtig
benfen unb bie ©adje ridjtig auffaffen lernen. SRan

befleifee fidj ben ©inn unb ©eift auä bem @e«

lefenen Herauäjufinben unb baä Sffiefentlidje oon
bem Unroefentltdjen ju unterfdjeiben. ©ä mufe un«
bebingt ein flareä SBerftänbnife »on Slüem »or»
Hanben fein unb roo biefeä nidjt ber gatt ift unb

man ftdj felbft nidjt juredjt finbet, ba fdjeue man
fta) nidjt bei feinen Äameraben Slusfunft ju »er«

langen, ©djliefelid) ift eä nodj nottjroenbig, bafe

man baä SBebanbelte fidj in'ä ©ebädjtnife einpräge,
bamit man fpäter bei geeigneten Slnläffen fidj baran
erinnern unb entfpredjenb Hanbeln fann.

(@a)lufj folgt.)

Etude d'ensemble de la guerre franco-alle-
Hiande de 1870—1871 par L. Patry, Ca-
pitaine-Adjudant-Major au 67e de ligne.
Soissons. chez L. Couturier. 1876.

Sn SRr. 37 beä oorigen SaHrgangeä ttaHmen roir

nadj genauer ©urdjfidjt ber unä oovgelegten 2. Siefe«

rung obigen Sffierfeä SBeranlaffung, nidjt aüein bem

militärifdjen, fonbern audj bem übrigen gefammten

gebilbeten spttblifum bie neue, feHr überfidjtlidje
unb baHer für Seb ermann leiajt fafelidje gorm
ber grapHifdj bargefteüten Äriegägefdjidjte beä SRa«

jorä spatrtj befonberä ju empfeHlen. §eute, nadjbem
bie mittlerweile erfdjienene 1. Sieferung, ben ftrate«

gifdjen Slufmarfdj beiber Slrmeen, bie erften grofeen

Slftionen an bet ©renje, fowie ben SRüdjug ber

Slrmee SRac SRaHonä burdj bie SBogefen unb bie

©oucentrirung ber grofeen faiferlidjen Slrmee um
SRefe ungemein flar »orfüHrt, tn ben Sagen oom
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Wir haben gesehen, daß der praktische Unterricht,
d. h, der aktive Militärdienst die Grundbedingung
und die Basis sür die militärische Ausbildung ist
und unmöglich umgangen werden kann. Wir
erhalten da nebst den strammen Formen eine Menge
von Ideen und Anhaltspunkten und wenn wir
diese geschickt zu sammeln wissen oder sie überhaupt
nur sammeln wollcn, genügend?« Stoff und auch
einen passenden Leitfaden, um dann im Privatleben
das Ganze nochmals ruhig und mit Verstand zu
studiren nnd zu ergänzen. Die Militär-Schule
giebt uns Material und Anleitung dasselbe zu
verarbeiten, die Fortbildung aber bleibt dem Privat»
fleiße eines jeden Einzelnen überlassen. Die Hauptsache

wird sein, daß Jeder trachte, sein Studium
in einer Art und Weise zu verfolgen, daß dasselbe
sür ihn auch zweckentsprechend, d. h. nutzbringend
sein wird. Es ist dieses immerhin noch mit
Schwierigkeiten verbunden u«d nur zu leicht kann man
dabei auf Abwege gerathen. Deßhalb sei es mir
erlaubt, über den Gegenstand einige Winke zu geben.

Vor Allem aus beschränke der Unteroffizier sein

Studium auf diejenigen Fächer, welche zu wissen

für ihn unerläßlich flnd, lasse wenigstens so lange
höhere Zweige hübfch bei Seite, bis er in den

niederen vollständig beschlagen ist. Die Anforderungen,

welche heutzutage an die einzelnen Grade
gestellt werden, sind so groß und werden mit der
Zeit und dem Fortschritte noch immer größer, daß
der Betreffende für lange Arbeit genug hat, wenn
er denselben vollständig entsprechen will. Zudem
wäre es ein verfehltes Vorgehen, an einem
Gebäude weiter zu bauen, so lange die Basis selbst

noch schwankend und unvollendet ist. Ein solcher

Bau würde nur zu bald wieder in sein Nichts
zusammenstürzen.

Jn diesem Sinne sagt daher von Verdy: „Es
ist nicht mehr möglich, daß ein Einzelner das ganze
Gebiet militärischen Wissens und Könnens
beherrscht; auf der nothwendigen allgemeinen Grundlage

muß daher um so mehr ein Eingehen auf die

Aufgaben stattfinden, deren Lösnng das praktische
Leben von jedem Einzelnen, je nach seiner Stellung,
erfordert."

Bei alledem ist zn berücksichtigen, daß im Privatleben

es den meisten von unseren Unteroffizieren
an Zeit gebricht, militärischen Studien obzuliegen.
Die Berufsgeschäfte erfordern durchschnittlich die

volle Thätigkeit eines Jeden; am Abend ist man
meistens ermüdet und zum Studium nicht mehr

aufgelegt. Um so nothwendiger ist es, daß Jeder
sich bestrebe mit seinen freien Stunden etwas
haushälterisch zu verfahren und diefelben nur dazu

benütze, um sich auf das Nepetiren der für
ihn nothwendigsten und wichtigsten
Fächer zu verlegen.

Wie ost aber glaubt man für dergleichen Studien
keine Zeit zu sinden, wo dieselbe bei einiger Willenskraft

und weniger Abneigung doch vorhanden märe?

Ein Sprichwort sagt: „Man wolle die Zeit finden
und mau wird sie finden." Gewiß ein Jeder ist

im Stande alle Tage und namentlich an Sonn-
und Feiertagen ein wenig hinter die Réglemente
zu sitzen und wenn er dann auf einmal nur wenige
Paragraphen wieder durchstudiren und sich

einprägen würde, so käme er nach und nach ohne

Mühe dazu, das Ganze stch gründlich anzueignen.
Könnte man in diesem Sinne z. B. alle Tage nur
eine halbe Stunde opfcrn, so würden für unsere
Zwecke im Jahre 182 V, Stunden oder gleich Id'/^Tag
gewonnen werden. Immerhin eine Zeit, bei welcher,

wenn ste gut angewendet wird, etwas geleistet
werdcn kann.

Im Ferneren wird es nothwendig sein, daß man
das Studium auf eine praktische Weise beginne und
nach einem gewissen System durchführe. Praktisch
nenne ich es, wenn man ein Fach nach dem andern
in einer gewissen logischen Reihenfolge und nach
einem entworfenen Plane durchnimmt und nicht
auf einmal in allen möglichen Zweigen herumspringt.
Lieber stch auf einmal mit Wenigem beschäftigen
und dasür dieses um so gründlicher durchnehmen.
Dabei wird man gut thun, für den Anfang sich

an das Einfachste zu halten und erst nach und nach

immer weiter in der betreffenden Materie
vorzudringen.

Endlich soll dann aber auch so studirt werden,
daß dabei ein sicherer Erfolg erzielt wird. Mit
einem blos mechanischen Verfolgen der Wörter, d. h.
mit einem oberflächlichen und unbedachten Lesen ist
es nicht gethan, man muß vor Allem aus richtig
denken und die Sache richtig auffassen lernen. Man
befleiße sich den Sinn und Geist aus dem

Gelesenen herauszufinden und das Wesentliche von
dem Unwesentlichen zu unterscheiden. Es muß
unbedingt ein klares Verständniß von Allem
vorhanden sein und wo dieses nicht der Fall ist und

man stch selbst nicht zurccht sindet, da scheue man
flch nicht bei seinen Kameraden Auskunft zu
verlangen. Schließlich ist es noch nothwendig, daß

man das Behandelte sich in's Gedächtniß einpräge,
damit man später bei geeigneten Anlässen sich daran
erinnern und entsprechend handeln kann.

(Schluß folgt.)

Ltutt« à'eusvmKIe Se 1» guerre kr»neo ulte-
munàe àe 1870—1871 par I^. ?atrv, (üa-

pitaine-^à^uàant-Kla^or au 67« às ligne.
Laissons, ekes 1^. Oouturier. 1876.

In Nr. 37 des vorigen Jahrganges nahmen wir
nach genauer Durchsicht der uns vorgelegten 2. Lieferung

obigen Werkes Veranlassung, nicht allein dem

militärischen, sondern auch dem übrigen gesammten

gebildeten Publikum die neue, sehr übersichtliche

und daher sür Ied ermann leicht faßliche Form
der graphisch dargestellten Kriegsgeschichte des Majors

Patry besonders zu empfehlen. Heute, nachdem

die mittlerweile erschienene 1. Lieferung, den

strategischen Aufmarsch beider Armeen, die ersten großen
Aktionen an der Grenze, sowie den Rückzug der

Armee Mac Mahons durch die Vogesen und die

Concentrirung der großen kaiserlichen Armee um
Metz ungemein klar vorführt, in deu Tagen vom
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24. 3nK üi§ 17- ^lufluft, fteHen roir nidjt an,
nodjmalä auf unfere in 5Rr. 37 auägefprocfjeue Sin«

fidjt ju oerweifen unb namentlid) bie SBorftanbe

jjöHerer ©djulen unb SeHranftalten jur ©urcbftdjt
beä SBerfeä aufjuforbern. Sn aüen Offijierä-- unb

Unteroffijierä«SBibliotHefen fottte eä felbftoerftänblidj
nidjt fetjlen.

SBer j. 33. bie ©djroierigfeiten fennt, fidj burdj
©tubium eineä friegäHiftorifdjen Sffierfeä ein genaueä
SBilb oom ftrategifdjen Slufmarfdj jroeier Slrmeen

unb namentlidj »on iHrer täglidj roedjfelnben mili«
tärifdjen Sage ju madjen, wirb eä bem fetxxn SBer*

faffer ©anf wiffen, bafe er bie Slugen in angeneHmer
Sffieife bem ©ebädjtniffe ju £>ülfe fommen läfet
Unb wie treten bie begangenen geHler ber franjö«
fifdjen Oberleitung Heroorl SRidjt minber ift auf
ben SBlättern beä 8. unb 9. Sluguft bie UnftdjerHeit
ber Seitung ber beutjdjen III. Slrmee ju erfennen,
roeldje bie ©puren beä SRarfdjaüä SRac SRaHon

oerloren ju Haben fdjien 1 Sltteä bieä roirb audj bem

Saien flar; baHer baä grofee Sntereffe, roeldjeä er

an biefer spublifation neHmen roirb.
J. v. S.

Sic mobetne ©Jttengtedjttif mit üjten toefentltdjett

£ülf8mitteln, S3oHr« unb ©djräm=SRafd)inett,

©gnamit« unb electrtfdje Rünbung im ©tein«

brudje, bem SBerg«, ©ifenbaljn« unb fubmarinen
SBaue, foroie für ©ulturjroecfe, oon Julius
SRaHler. ©iebente burdj bie neueften ©rfaH«

rungen oermeHrte Sluflage mit 41 in ben Strt
gebrucf ten Slbbilbungen. SBien, im Sluguft 1876.
SSudJHanblung für Sedjnif unb Äunft,
Seemann & SBenfeel, Opernring 17. @r. 8°.

©. 57.

©eftüfet auf ©rfaHrungen unb gorfdjungen fudjt
ber feexx SBerfaffer bem SPrafttfer itt ootliegenber
©ojrift bie neueften gortfdjritte ber ©prengtedjnif
in überftdjtlidjer ©arftettung oorjufüHren, um iHm
bie SBerroertHung ju erleicHtem.

SBir finben in berfelben beHanbelt: 1. ©ie SRa«

fdjinenboHrung unb baä©djrämen; 2. bie ©preng»
puloer unb ©onamite unb 3. bie electrifdje £ua*
bung.

SB c r f djjj b e n e S.

— (®le ©treitfräfte Montenegro'«.) <Dfe „SReuen

Mtlitärlfdjen SBlätter" geben un« ImSDecembeitjeft einige Intereffante

©tnjelnljctten über Montenegro'« Ärfeg«mad)t. ©Ie fagen nämtfdj:
»Montenegro Ift ble Sßerförperung beffen, roa« man unter

„Militärflaat* »erftetjt; feber Mann, ber ble Sffiaffen tragen tann,
ift ©olbat; ble mflltäilfctje Drganifation fft mit ber bürgerlidjen
fbentifdj, ber mfliläiifdje SBorgcfefcte tft glefdjjeittg für feine Unter«

gebenen ber Staatsbeamte unb SRfdjter. Snbeffen batirt bfefe

Drganifation etft »on 1853. grütjet gab e« weber beftimmte

gütjrer noaj taftifdje SBerbanbe. ©robbte »on trgenb einer ©eile

©efaljr, fo »erfammelten fieb, bie Drtfdjaften, eilten nadj bem be«

broljten SfJunft unb warfen fictj bem geinbe In rcgeOofem Äampf
entgegen, güljrer war ber Sapferfte, aber feine Slutorität reichte

ntdjt über bte ©renjen feine« ©orfe« fylnau« unb jwlfdjcn ben

güljtew b>rrfdjte nfdjt Immer ©tnfgfclt, bäupg fogar griffen fte

jur ©djllajtung »on ©trelttgteiten jum ©djwettc. ©er geinb
ber Sfdjetnagorjen tfl ber Sütfe, fdjon fo tange ber Jpalbmonb
ben ©o«poru« überfdjrftten.' ®ab e« nfdjt efnen offenen Ärfeg
mit ber Pforte, fo wutben SRaubjüge fn bie türfifdjen Sßroolnjen

unternommen — benn ber ©obn ber fdjwarjen SÖergc liebt woljl
greiljett unb SBaterlanb, aber ebenfo audj SEeutcmadjcn, unb

manajer Jener gelben, ble ba« SBolf in Sffiort unb Sieb »et&ert»

Hdjt, würbe In cloillfirtcn Sanben für fefne tapferen Stjaten ben

®algcn cber ba« Suajtb>u« gejlert Ijaben. 3m 17. Sfaljtbunbett

tonnte Montenegro au« feinen 90 Drtfdjaftcn mit 3524 Käufern
8000 SBcwaffnetc in'« gelb ftellen. "Bewaffnet waten biefelben

mit ©äbel, ©ptefj unb ©djilb, nur 800 führten ©ewebre.

£en erften ©runb ju einer feftcren Drganifation legte gürft
Sßeter II. burdj bte ©rrfdjtung ber Perjannlki (»on ter geber

an ber Mütjc, nadj alt feibifdjer Sffieife); fte blleeien bfe gelb»

wadjc be« gürften, wadjtcn über ble Slu«fü$rung ber 8anbe«ge>

fcfce unb »ctfatjen SBoItjeiblenfte. SBeter'« SRadjfolger, ©anflo,
formirte au« ten Beuten, ble ftdj tn ben legten gelbjügen am

meiften au«gejetdjnet Ratten, eine Slrt ®arbe, ble iljm in feinen

Ätfcgen grofie SDienfte lelflcte. 1853 liefj er Siften über atte

Männer »on 18—50 3atj'en anfertigen unb ttjcllte biefe in

folgenber Sltt ein: £>a« ganje Sanb jetfiel tn 8 Stoffen — je

600 Mann ftanben unter einem ©apttan, Je 100 (Seta ge»

nannt), unter einem ©totlnjar, je 10 unter einem SDefetfdjar;

aufjerbem würbe In feber Seta ein gabnentrager ober SBorJaftar

ernannt, bie SRajia würbe »on bem Sffiojcwoben gefüljrt, Ärieg««

Oberhaupt rcar ber gürft felbft.

SDte SBewaffnung blcfc« §eere« beftanb bamal« burajweg au«

bim £atibfdjar (S?)atagan), 2 Sßiftolen, ber duga puschka (einer

langen albaneftfdjen gtlntc) unb fcer Sfktronentafdjc SDer Mann

forgte für Äleibung, SBewaffnung, SluSrüftung unb SBerpflegung

felbft, nur Sßuloer lieferte ber ©taat tn geringer Duantltät.

Sur ©ntfdjäbigung für SStrlufte müfjte bie SBeute ttenen, ber

SReft würbe »erttjeilt.

©rft 1862 ttat In biefen SBetljältnljfen eine Slenberung ein.

3n ben blutigen ©efedjten am 10. 3ull bet Dflrop unb am

24., 25. Sluguft bei SRicfa, wo ble Surfen unttr Otncr SBafdja

(legten, jclgte ftd) ble Snferiorltät ber montencgrtnifdjcn SBewaff»

nung unb Äampfart gegenüber ben mit gejogenen geuerwaffen

fcdjtenben, europSlfd) gcfdjulten türllfdjcn Sruppen,' ganj eclatant

— man müfjte gejogene ©ewefjre Ijaben unb ble Mannfdjaft

rcglementarlfdj, bie güljrer trieg«w(ffenfdjafttict) au«bilben, —
natürtfd) beibe SBegriffe ben SBertjältniffen argcpafjt, b. tj. bem

»odfomtnen rotjen Material an Seutcn unb güfjrern. —

SDer ©taat ljatte jur ©Infütjrung ber gejogenen Sffiaffen tetn

©elb, inbeffen gtlff man ju bem atlerbiiig« originellen Slu«funfi«.

mittel: e« wutbe In granfreidj mit ©enebmtgung ber Stegierung

etne Sotterle jum SBeften ber Montenegriner tn ©cene gefefct,

unb btr ©rfolg war brillant; ber ©rlö« genügte jum Slnfauf

»on 12,000 Mlnl&darabinern. SDfe Slnfertigung ber Munition,
ble 3lu«fütjrung »on SReparaturen u. f. w. ftlcfj juerft auf ©djwtc«

rlgfcften, aber ba tjalf gürft Mtajael Dbrenowitfd) »on ©erbien.

©r fanbte einen gewanbten SBüdjfenniadjer, ber bei ©ettfnje ein

tleinc« Saboratorium elntidjtete, worin er geeignete Montenegriner

ju SSüdjfenmaäjern auebltbttc, uno wo ble Slnfertigung ber SBr»

tronen en gros für'« ganje Sanb betrieben würbe, gür ble

2lu«btteung würbe au« ©erbien ferner ber Dberft Milfutln mit
2 Dffijleren gefanbt, ble güljrer unb Snftructoren auebllbelcn

unb fo ble Sruppen In gar nictjt langer Seit ju, audj In unfc
rem ©Inne, ganj brauchbaren ©olbaten madjten. ©le natüt«

lidje gaffung«gabe für alle mflltärlfdjcn SDinge, ble ©ewanbftjelt

unb Äörperfraft, bfe »on 3ugenb auf geübte ©djlefjfertigfcit, ble

Slu«bauer beim Marfdjlren unb ©rtragen »on ©trapajen, ble

SSntjänglfdjfeit an ben gübrer unb ble bf« jur 3>bc«»crad)tung

gebtnbe gafjncntteue — alle« ba« flnb ©Igenfdjaften, ble ben

Sfdjernagorjcn Ja an fidj jum guten ©olcaten madjen, c« war

alfo nidjt fdjwcr, ttjm ble wenigen gormen beijubringen.

SJlt ©iufüljrung ber #!ntcrtabfr bei aUen Slrmeen müfjte aud)

tn Montenegro ben Sffiunfdj nad) bem SBefif) foldjer rege madjen.

@« gelang bem gürften SRlfoIau« 1869 (n SBien, 2000 Süub»

nabcl»®cwcljte ju erflehen, in SRußlanb grofje Duantitätcn SfSulocr,

fonftige Ärfeg«materfallen unb eine Stnjatjl »on Mafdjlnen für
ba« Slrfenal »on Scttlnje, fo bafj man fn ber Sage war, bfe

SBatronen felbft fertigen ju fönnen.

31 -
24. Juli bis 17. August, stehen mir nicht an,
nochmals auf unsere in Nr. 37 ausgesprochene Ansicht

zu verweisen und namentlich die Vorstände

höherer Schulen und Lehranstalten zur Durchsicht
des Werkes aufzufordern. Jn allen Offiziers- und

Unteroffiziers-Bibliotheken sollte es selbstverständlich

nicht fehlen.
Wer z. B- die Schwierigkeiten kennt, sich durch

Studium eines kriegshistorischen Werkes ein genaues
Bild vom strategischen Aufmarsch zweier Armeen
und namentlich von ihrer täglich wechselnden
militärischen Lage zu machen, wird es dem Herrn
Verfasser Dank wissen, daß er die Augen in angenehmer
Weise dem Gedächtnisse zu Hülfe kommen läßt
Und wie treten die begangenen Fehler der französischen

Oberleitung hervor I Nicht minder ist auf
den Blättern des 8. und 9. August die Unsicherheit
der Leitung der deutschen III. Armee zu erkennen,
welche die Spuren des Marschalls Mac Mahon
verloren zu haben schien I Alles dies wird auch dem

Laien klar; daher das große Interesse, welches er

an dieser Publikation nehmen wird.
5 v. 8.

Die moderne Sprengtechnik mit ihren wesentlichen

Hülfsmitteln, Bohr- und Schräm-Maschinen,
Dynamit- und electrische Zündung im
Steinbruche, dem Berg-, Eisenbahn- und submarinen
Baue, sowie für Culturzwecke, von Julius
Mahler. Siebente durch die neuesten

Erfahrungen vermehrte Auflage mit 41 in den Text
gedruckten Abbildungen. Wien, im August 1876

Buchhandlung für Technik und Kunst,
Lehmann «8: Wentzel, Opernring 17. Gr. 8°,

S. 57.

Gestützt auf Erfahrungen und Forschungen sucht

der Herr Verfasser dem Praktiker in vorliegender
Schrift die neuesten Fortschritte der Sprengtechnik
in übersichtlicher Darstellung vorzuführen, um ihm
die Verwerthung zu erleichtern.

Wir sinden in derselben behandelt: 1. Die Ma
schinenbohrung und das Schrämen; 2. die Sprengpulver

und Dynamite und 3. die electrische
Zündung.

Vers ch^e denes.
— (Die Streitkräfte Montenegro'S.) Die „Neuen

Militärischen Blätter" geben uns imDecemberheft eintge interessante

Einzelnheiten über Montenegro'S Kriegsmacht. Sie sagen nämlich :

»Montenegro ist die Verkörperung dessen, was man unter
»Militärstaat" »ersteht z jeder Mann, der die Waffen tragen kann,

tft Soldat; die militäitsche Organisation ist mit der bürgerlichen

identisch, der militärische Vorgesetzte ist gleichzeitig für seine

Untergebenen der Staatsbeamte und Richter. Indessen datirt diese

Organisation erst von 1853. Früher gab eê weder bestimmte

Führer noch taktische Verbände. Drohte »on irgend einer Seite

Gefahr, so »ersammelten flch die Ortschaften, eilten nach dem

bedrohten Punkt und warfen sich dem Fetnde in regellosem Kampf
entgegen. Führer war der Tapferste, aber setne Autorität reichte

ntcht über die Grenzen seines Dorfes hinaus und zwischen den

Führern herrschte nicht immer Einigkeit, häufig sogar griffen sie

zur Schlichtung von Streitigkeiten zum Schwerte. Der Fetnd
der Tschernagorzen ift der Türke, schon so lange der Halbmond
de» Bosporus überschritten. Gab es nicht einen offenen Krieg
mit dcr Psorte, so wurden Raubzüge in die türkischen Provinzen

unternommen — denn der Sohn der schwarzen Berge liebt wohl

Freihcit und Vaterland, aber ebenso auch Beutcmachcn, und

mancher jener Heldcn, die daS Volk in Wort und Lied verherrlicht,

würdc In civilisirten Landen für seine tapferen Thaten den

Galgen cder da« Zuchthaus geziert haben. Im 17. Jahrhundert
konnte Montenegro auS seinen 90 Ortschaften mit 3524 Häusern

8000 Bewaffnete in'« Feld stellen. Bewaffnet waren dieselben

mit Säbel, Spieß und Schild, nur 800 führten Gewehre.

Den ersten Grund zu einer festeren Organisation legte Fürst

Peter ll. durch die Errichtung der ?eiz»nviki («on der Feder

an der Mütze, nach alt serbischer Weise): sie bildeten die Leib,

wache de« Fürsten, wachten über die Ausführung dcr Landesge-

sctze und »crsahen Poltzeidienste. Peter'S Nachfolger, Danilo,
formirte aus den Leuten, die sich in den lctztcn Feldzügen am

meisten ausgezeichnet hatten, eine Art Garde, die ihm in seincn

Kricgen großc Dienste leistete. 1853 ließ er Listen über alle

Männer von 18—50 Jahren anfertigen und theilte dtese in

folgender Art ein: DaS ganze Land zerfiel tn 8 Raffen — je

600 Mann standen unter einem Capiian, je ll)» (Ceta

genannt), unter einem Stotinjar, jc 1V unter einem Desetschar;

außerdem wurdc tn jcdcr Ceta etn Fahnenträger oder Borjaktar

ernannt, die Nasia wurde »on dem Wojewoden geführt, Krieg«»

oberhaupt war der Fürst selbst.

Die Bewaffnung dicseS Hecres bcstand damals durchweg aus

d,m Handschar (Yatagan), 2 Pistolen, der àug» xuseKKa (einer

langen albanesischen Flinte) und der Patronentasche. Der Mann

sorgte für Kleidung, Bewaffnung, Ausrüstung und Vcrpflcgung

selbst, nur Pulver lieferte der Staat tn geringer Quantität.

Zur Entschädigung für Vcrluste mußte die Beute dicncn, dcr

Nest wurde »ertheilt.

Erft 1362 trat in dicscn Verhältnissen eine Aenderung ein.

Jn den blutigen Gefechten am Ii). Juli bet Ostrop und am

24., 25. August bei Rick«, wo die Türken unter Omer Pascha

siegten, zeigte sich die Inferiorität der montenegrinischen Bewaff-

»ung und Kampfart gegenüber den mit gezogenen Feuerwaffen

fechtenden, europäisch geschulten türkischen Truppen, ganz eclatant

— man mußte gezogene Gewehre haben und die Mannschaft

reglementarisch, die Führer kriegswissenschaftlich ausbilden, —
natürlich beide Begriffe den Verhältnissen angepaßt, d. h. dem

»ollkommen rohen Material an Leuten und Föhrern. —

Der Staat hatte zur Einführung der gezogenen Waffen kein

Geld, indessen griff man zu dem allerdings originellen AuSkunfis-

mtttel: e« wurde in Frankreich mit Genehmigung dcr Rcgicrung
eine Lotterie zum Besten der Montenegriner in Scene gesetzt,

und der Erfolg war brillant; der Erlös genügte zum Ankauf

von 12,000 Minis-Carabinern. Die Anfertigung der Munition,
die Ausführung »on Reparaturen u. f. w. stieß zuerst auf Schwtc»

rigkeiten, aber da half Fürst Michael Obrenowitsch »on Serbien.

Er sandte eine» gewandten Büchsenmacher, der bei Cettinje cin

klcrncs Laboratorium cinrichtete, worin er geeignrte Montencgrtncr

zu Büchsenmachern ausbildete, und wo die Anfertigung der

Patronen sn gros für's ganze Land betrieben wurdc. Für die

Ausbildung wurde au« Serbien ferner der Oberst Mtljutin mit
2 Offizieren gesandt, die Föhrer und Jnstructoren auebildeten

und so die Truppen in gar ntcht langer Zeit zu, auch in unserem

Sinne, ganz brauchbaren Soldaten machten. Die natürliche

FassungSgabe sör alle militärischen Dinge, die Gewandtheit

nnd Körperkraft, die von Jugcnd auf geübte Schleßfertlgkcit, dle

Ausdauer beim Marschiren und Ertragen »on Strapazen, die

Anhänglichkeit an den Führcr und die bis zur TcdcS»crachtung

gehende Fahnentreue — alle« da« sind Eigenschaften, die dcn

Tschernagorzcn ja an sich zum guten Soldaten machen, eS war

also nicht schwer, ihm die wenigen Formen beizubringen.

Die Einführung der Hinterlader bei allen Armeen mußte auch

tn Montenegro den Wunsch nach dcm Besitz solcher rege machcn.

ES gelang dem Fürsten Nikolaus 1869 in Wien, 2000 ZS„d-

nadel-Gcwehre zu erstehen, tn Ruhland große Quantitäten Pulvcr,
sonstige Kriegsmaterialien und etne Anzahl von Maschinen für
das Arsenal »on Cettinjc, s« daß man in der Lage war, die

Patronen selbst fertigen zu können.


	

